
Raubbau für die Energiegewinnung: Die Folgen von Braunkohletagebau in Welzow-Süd, im Osten Deutschlands. Luca Locatelli/INSTITUTE

Planet versus 
Portemonnaie
Sie glauben, dass wir uns zwischen dem Wirtscha-swachsR
tum und der Eettung der ürde entscheiden m?ssenF :alsch 
gedachtD Zie pahlen s.rechen eine andere S.racheM 
Von Thomas Hebsgaard, «Zetland» (Text), und Doris Wöhncke (Übersetzung), 09.08.2018

Zie meisten Genschen glauben, dass alles immer schlimmer wirdM Zaten 
und pahlen beweisen das NegenteilM ofch nie war es besser als heute, als 
Gensch auj der ürde zu lebenM Wir sind reicher, ges?nder und sicherer als 
ve zu«frM

Aölles sch»n und gutP, lautet nun ein wichtiger üinwandM öber was ist mit 
dem alles ?berschattenden Hrfblem am BfrizfntD dass der ganze WfhlR
stand nur m»glich ist, weil wir gleichzeitig unseren Hlaneten zerst»renF

ke«fr wir zur Sache –fmmen, m»chte ich drei Zinge –larstellenD

T Zies ist –ein xeKt dar?ber, dass der Ulimawandel nicht eKistiert fder wir 
–eine Hrfbleme mit dem Hlaneten habenM Zenn die haben wirM Zas zeigR
te nicht zuletzt die eKtreme xrfc–enheit, auch hier in der SchweizM
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T Zies ist auch –ein xeKt dar?ber, dass sich diese Hrfbleme «fn selbst l»R
sen werdenM Zenn das werden sie nichtM 

T Zies ist ein xeKt ?ber BfänungM Zenn die gibt esM Lnd sie l1sst sich an 
trfc–enen pahlen ablesenM

Prolog über den Fortschritt
Hra–tisch der gesamte mfderne, materielle :frtschritt der Genschheit entR
s.ringt der xatsache, dass wir im 9auje des JVM 8ahrhunderts damit beganR
nen, jfssile krennstfäe aus der ürde zu graben und zu «erbrennenM

Zas «erdf..elte unsere 9ebenserwartung und erlaubte uns, mehrere GilR
liarden Genschen zus1tzlich zu ern1hrenM üs erm»glichte 9icht auj Unf.jR
druc– und den pugang zu unendlichem Wissen .er xfuchscreenM

Zfch der :frtschritt hatte einen HreisD Zie kedrfhung des 9ebens auj der 
ürdeM ünergie.rfdu–tifn und 0iehhaltung setzen xreibhausgase jrei, die 
einen deutlichen xem.eraturanstieg «erursachen werden, wenn wir nicht 
drastisch etwas 1ndernM Zenn nach wie «fr werden ÜI Hrfzent des ünerR
gie«erbrauchs der Welt durch jfssile krennstfäe abgedec–tM

0iele Genschen jragen sich nunD

Was n?tzt es, dass es in den letzten 8ahrhunderten immer nur bergauj ging, 
wenn dieses oi«eau auj Zauer gar nicht haltbar ist, wenn der 9ebensstil unR
serer pi«ilisatifn nicht mit unserem Hlaneten harmfnieren –annF 

Zie öntwfrt hierauj ist ermunternder, als man glauben magM Lnd der 
Bau.tgrund hierj?r ist, dass die Hr1misse der :rage schlicht jalsch istM 

Zie Hr1misse lautet n1mlich, dass wir uns zwischen dem Wfhlbeænden der 
Genschheit und dem (berleben des Hlaneten entscheiden m?ssenD zwiR
schen einem beheizten puhause und dem puhause der üisb1ren, zwischen 
der Ufhle auj dem Ufntf und dem Ufhlenstfä in der ötmfs.h1reM

A)ch w?nsche mir, dass sich grfsse xeile der Weltbe«»l–erung an unsere 
9ebensbedingungen hier in Z1nemar– ann1hern –»nnenM )ch muss aber 
auch der xatsache ins öuge sehen, dass das nicht gehtM Zie Welt hat die 
Eessfurcen daj?r nichtP, sagt etwa Läe ülbÖ– «fn der ölternati«en Hartei 
CEedMD den d1nischen Nr?nenOM ür behau.tet, wir m?ssten den 9ebensstanR
dard in Z1nemar– herunterschrauben, damit ihn andere 91nder anheben 
–»nnenM

Zie Statisti–en ?bers Ulima, den Eessfurcen«erbrauch und die 2–fnfR
mie s.rechen aber eine andere S.racheM Zen «ermeintlichen xradeRfä zwiR
schen Wirtscha-swachstum und Lmwelt gibt es nicht T vedenjalls nicht in 
der :frm, in der ihn Hfliti–er wie ülbÖ– .fstulierenM

üin gesunder Hlanet und ein gej?lltes Hfrtemfnnaie schliessen sich nicht 
gegenseitig ausM Warum, das l1sst sich in drei Hun–ten zusammenjassenM

1. Wohlstand schont die Umwelt
8e mehr Wirtscha-, destf mehr 645RümissifnenD Zieser pusammenhang 
galt jr?her als Selbst«erst1ndlich–eitM Zfch seit geraumer peit ist die 
0erbindung zwischen Wirtscha-swachstum und SchadstfäRöusstfss geR
trennt wfrdenM
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:?r veden zus1tzlichen Zfllar an Wirtscha-sleistung wird immer weniger 
UfhlendifKid jreigesetzt T ganz egal, fb man dabei die Welt, Z1nemar– 
fder die zwei gr»ssten 645R0erursacher, die LSö und 6hina, betrachtetM 

Zer öusstfss «fn xreibhausgasen geht aber nicht nur marginal T alsf .rf 
üinheit zus1tzlicher Wirtscha-sleistung T, sfndern auch absflut zur?c–M

)n Z1nemar– stiegen die ümissifnen bis JVV7 T und gingen dann zur?c–M 
8a.an erreichte die S.itze im 8ahr 5II3, die LSö im 8ahr 5IIy CEedMD Zie 
Schweiz sfgar JVqøOM )n –einem dieser 91nder blieb das Wirtscha-swachsR
tum deswegen stehenM

Sfgar auj internatifnaler übene hat sich der anges.rfchene pusammenR
hang bereits mar–ant abgeschw1chtM Sf hat zum keis.iel der glfbale öusR
stfss «fn xreibhausgasen im ünergiese–tfr zwischen 5IJy und 5IJ7 abgeR
nfmmen, fbwfhl die Weltwirtscha- in diesem 8ahr zugelegt hatM

Wie er–l1ren sich diese pahlenF

üin Nrund j?r die öbYachung des 645Röusstfsses in reichen 91ndern ist 
T dass sie reicher gewfrden sindM Zie UfhlendifKidR)ntensit1t des k)H beR
ginnt zu sin–en, sfbald ein 9and einen gewissen Wfhlstand erreicht hat 
Cz1hlt man allerdings den 645Röusstfss, der bei der Hrfdu–tifn «fn im.frR
tierten Waren anj1llt T die sfgenannte graue ünergie T, hinzu, dann sieht 
die Statisti– j?r die reichen 91nder nicht mehr sf «frteilha- ausOM

)n armen 91ndern ist der 645Röusstfss .rf Zfllar an Wirtscha-sleistung 
ebenjalls niedrigM x .ischerweise ist er in den 91ndern am h»chsten, die in 
der Gitte, alsf zwischen örm und Eeich, liegenM

Zie eigentliche Berausjfrderung liegt alsf nicht in den )ndustrieR fder 
Schwellenl1ndern, sfndern in den 1rmsten 91ndern der WeltD Wie dfrt der 
Wfhlstand zunehmen sfll, fhne dass der 645Röusstfss eK.lfdiert, ist fjR
jenM

2. Nichts tun kostet mehr
üs ist mit grfsser Wahrscheinlich–eit billiger, sich dem Ulimawandel zu 
stellen, als es sein zu lassenM kewegen wir uns einmal «fn der 0ergangenheit 
in die pu–un-, alsf «fn sicherem zu unsicherem xerrainM 
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:frscher und )nstitutifnen T und hier reden wir nicht «fn Ulimaa–ti«isten, 
sfndern «fn grfssen Lnternehmen T haben ausgerechnet, was es –fsten 
–»nnte, –limabedingte xem.eraturanstiege zu «erhindern, und sie mit den 
zu erwartenden Lmstellungs–fsten bei stetig steigender xem.eratur «erR
glichenM 

Zas ürgebnisD üs ist mit gr»sster Wahrscheinlich–eit ein besseres Nesch1-, 
dem Ulimawandel «frzubeugen, als sich einer w1rmeren ürde mit mehr 
W?sten, oatur–atastrf.hen und anderen ungewissen :a–tfren anzu.asR
senM 

üin .aar keis.ieleD 

T Zie j?hrenden S.ezialisten auj diesem Nebiet, der Lo4RWelt–limarat 
)H66, schreiben in ihrem letzten kericht, dass 0frbeugung billiger sei 
als ön.assungM )hre üinsch1tzung lautet, dass es .rf 8ahr zwischen I,I3 
und I,J3 Hrfzent des glfbalen k)H –fsten werde, den xem.eraturanR
stieg auj weniger als 5 Nrad zu begrenzen, wenn es f.timal l1u-M pum 
0ergleichD üin xem.eraturanstieg «fn 5,y Nrad w?rde zwischen I,5 und 
5,I Hrfzent Ufsten «erursachen, alsf j?njR bis j?njzehnmal mehr Cwfbei 
die letztgenannte pahl unsicher istOM 

T )n einem gelea–ten üntwurj eines nfch nicht «er»äentlichten keR
richts des Welt–limarats C«fraussichtliches Hubli–atifnsdatum ist dieR
sen Se.temberO heisst es weiter, dass es m»glich sei, eine –limajreundR
liche Hfliti– zu j?hren und gleichzeitig Aein star–es Wirtscha-swachsR
tum j?r das laujende 8ahrhundertP zu erreichenM 

T Zer ehemalige 6hej»–fnfm der Weltban–, oichflas Stern, sch1tzte die 
v1hrlichen Ufsten j?r die üind1mmung des xem.eraturanstiegs schfn 
5II7 auj etwa J Hrfzent des glfbalen k)HM pum 0ergleich «eranschlagte 
er die –?n-igen Ufsten, wenn wir nichts unternehmen, auj y bis 5IR
 Hrfzent der glfbalen Wirtscha-sleistung T .rf 8ahrM Zer SternRkericht 
erntete Uriti– «fn anderen 2–fnfmen, da die Hreise j?r «frbeugende 
Gassnahmen angeblich zu niedrig und j?r die zu erwartenden Sch1R
den zu hfch angesetzt seienM Stern selbst sagt, die 0erh1ltnisse h1tten 
sich seit ürscheinen seines kerichts drastisch ge1ndert T zum 0frteil der 
«frbeugenden GassnahmenM

T 4ü6ZR:frscher –amen zum ürgebnis, dass der Ulimawandel bis 5I7I 
die glfbale Wirtscha-sleistung um I,q bis 5,y Hrfzent beschneiden wird 
T ve nachdem, wie star– die xem.eratur ansteigtM öndere :frscher –aR
men zu 1hnlichen ürgebnissenM Zas ist sehr «iel Neld, «erglichen mit den 
)n«estitifnen, die n»tig w1ren, um den xem.eraturanstieg aujzuhaltenM 
Ziese liegen gut unter J Hrfzent des glfbalen kruttfinland.rfdu–tsM

T )n 0frbereitung auj den Ulimagi.jel 5IJy in Haris .r?-en üK.erten des 
kan–giganten 6itigrfu., fb es e«entuell ein besseres Nesch1- w1re, ins 
Ulima zu in«estieren, als dies sein zu lassenM Zas ürgebnisD üs sei eindeuR
tig ertragreicher, zu handelnM oicht nur werde der Ulimawandel GilliarR
den «fn Zfllar an Sch1den und ön.assungen –fsten, wenn wir unt1tig 
bleibenM üs sei auch schfn lu–rati«er, in einen –limajreundlichen ünerR
gieR und xrans.frtse–tfr zu in«estieren, als weiter auj jfssile krennstfjR
je zu setzenM

T )n einer önal se «fn 5IJq –am die internatifnale ögentur j?r erneuerR
bare ünergien )Eüoö zum Schluss, dass massi«e )n«estitifnen in den 
gr?nen Wandel schfn nach –urzer peit einen deutlichen Newinn j?r den 
Welthandel zur :flge h1ttenM Zie önal se wurde j?r den ünergiese–tfr 
angejertigt und «ergleicht ein Szenarif, in dem die N5IR91nder ihren 
heutigen Uurs jfrtsetzen, mit einem, in dem sie massi« in den gr?nen 
Wandel in«estierenM Zemnach werde die Weltwirtscha- durch enfrme 
)n«estitifnen in die oachhaltig–eit schfn 5IøI um J,J Hrfzent gewachR
sen sein, und 5IyI werde er J,7 killifnen Zfllar h»her sein als fhne die 
)n«estitifnenM Zas ents.richt der gesamten Wirtscha-s–ra- der x?r–ei 
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und )ndfnesiens zusammenM Lrsachen sind unter anderem die gesteiR
gerte Wirtscha-sa–ti«it1t sfwie neue örbeits.l1tze, beis.ielsweise in 
der ünergiesanierung «fn Neb1udenM   

üine weit «erbreitete öuäassung lautet, dass dies zwar j?r die Welt als NanR
zes stimmen mag, dass einzelne 91nder aber immer einen 0frteil haben 
werden, wenn sie weiterhin auj Ufhle und 2l setzen T besfnders dann, 
wenn alle anderen an der üind1mmung des Ulimawandels arbeiten, w1hR
rend sie selbst sf weitermachen und xreibhausgase ausstfssen wie bisherM

üs geht gem1ss dieser öuäassung alsf um ein Hrfblem der jalschen önreiR
zeD 91nder m?ssten zun1chst öbstriche machen und im Binblic– auj s.1teR
re Newinne in«estieren T fhne Newissheit, dass der Eest der Welt mitziehtM

Negen diese öuäassung –1m.jen :frscher, angej?hrt «fn oichflas SternM 
Sie argumentieren, dass grfsse xeile der erjfrderlichen Ulimamassnahmen 
an sich bereits ein gutes Nesch1- sind T und deswegen auch im üigeninterR
esse «fn einzelnen 91ndern wie etwa den LSö, 8a.an, 6hina, Zeutschland 
und :ran–reich Calsf der grfssen 645RöusstfsserO liegen sflltenM

Was aber ist mit dem –leinen Z1nemar–F

Zie Wirtscha-seK.erten des d1nischen Lmweltrats –amen zum Schluss, 
dass es bis zu einem gewissen Hun–t einen »–fnfmischen Newinn j?r Z1R
nemar– bedeuten w?rde, wenn das 9and es scha , die 645Rümissifnen in 
der 9andwirtscha-, der Neb1udeerw1rmung und im xrans.frt bis 5IøI zu 
reduzierenM Zer Newinn entst?nde dadurch, dass mit der 645REedu–tifn in 
der d1nischen 9andwirtscha- auch andere –fsts.ielige 0erunreinigungen 
reduziert w?rden, wie beis.ielsweise dievenigen durch Stic–stfä und ömR
mfnia–M 

Welche Ufnse uenzen es h1tte, das ganze 9and auj einen sehr «iel geringeR
ren 645Röusstfss umzustellen, hat bisher hat niemand s–izziertM Zer 6hej 
des Lmweltwirtscha-lichen Eats, xhfmas kue kv rner, «ermutet, dass eine 
Lmstellung auj oachhaltig–eit isfliert betrachtet hfhe Ufsten zur :flge 
h1tte T wenn sich das 9and als )nsel betrachtetM öndererseits w1re es j?r 
Z1nemar– «fn 0frteil, wenn der Ulimawandel glfbal einged1mmt wirdM

Zas Sinn«fllste w1re daher, auj ein internatifnales öb–fmmen hinzuarR
beiten, das alle 91nder dazu «er.Yichtet, den öusstfss «fn xreibhausgasen 
zu reduzierenM Sfdass am ünde alle 91nder die :r?chte des ürjflgs ernten 
–»nnen T und sfwfhl reicher als auch –limajreundlicher sindM

3. Die Technologie entwickelt sich weiter
Zie Neschichte lehrt, dass uns im Nrunde nicht wir–lich die Eessfurcen 
ausgehenM üiner der am besten argumentierenden ratifnalen 4.timisten 
der Welt, der in Bar«ard lehrende Hs chflfgie.rfjessfr Ste«en Hin–er, 
j?hrt dies ?berzeugend in seinem neuen kuch Aünlightenment ofwP ausM

ür j?hrt eine Eeihe «fn Weltuntergangsszenarien in pusammenhang mit 
den Eessfurcen der ürde auj, die nicht in ürj?llung gegangen sindM 

üin .aar keis.ieleD

T )n den JV7Iern und JVqIern j?rchtete man grfsse Bunger–atastrf.hen, 
weil die 9andwirtscha- mit dem damals hfhen ke«»l–erungswachstum 
angeblich nicht w?rde mithalten –»nnenM Zfch die Uatastrf.he blieb 
ausM 4bwfhl heute mehr als df..elt sf «iele Genschen auj der ürde leR
ben als JV7Ü, gibt es weit weniger unterern1hrte und hungernde GenR
schen als damals Cmehr zu den pahlen auch hierOM Gan geht da«fn aus, 
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dass die Weltbe«»l–erung nfch in diesem 8ahrhundert ihren penit erR
reichen wirdM  

T öls 5IJI .l»tzlich die Hreise der Seltenen ürden stiegen, die zu grfssen 
xeilen in der mfdernen üle–trfni– «erwendet werden, j?hrte dies zu eiR
ner glfbalen Hani–M )n Wir–lich–eit hatte 6hina Cdas auj einem NrfssR
teil der Hrfdu–tifnen sitztO den internatifnalen pugang zu den GetalR
len eingeschr1n–t und sf die Hreise in die B»he getriebenM ölternati«e 
xechnflfgien, eine h»here Eec clingrate und Ginen ausserhalb 6hinas 
liessen die Hreise bald wieder sin–enM Beute gibt es –aum nfch Sfrge 
«fr einer Una..heit an Seltenen ürdenM 

T Seit 8ahren wird ?ber das Eisi–f dis–utiert, dass das ürd»l ausgehtM 
Beute ist die 2l.rfdu–tifn h»her als ve zu«fr, und es gibt derzeit –eiR
nerlei önzeichen, dass dieser xrend wendet T zumindest nicht aujgrund 
eines 2lmangelsM

Weltuntergangsthefreti–er irren sich sf f-, weil sie da«fn ausgehen, dass 
xechnflfgien auj dem Stand bleiben, den sie «fn heute –ennen, fder dass 
sie sich nur wenig entwic–elnM

)n Wir–lich–eit deutet die 0ergangenheit das genaue Negenteil j?r die puR
–un- anD dass sich xechnflfgien immer schneller entwic–elnM

Zer ameri–anische Nefgraæe.rfjessfr 8ared Ziamfnd er–l1rt das in seiR
nem kestseller ANuns, Nerms, and SteelP damit, dass vede neue xechnflfR
gie mit bereits eKistierenden xechnflfgien –fmbiniert werden –ann und sf 
wiederum ganz neue xechnflfgien entstehen, wfbei es immer mehr UfmR
binatifnsm»glich–eiten gibtM xats1chlich befbachten :frscher schfn heuR
te eine stete keschleunigung in der üntwic–lung «fn xechnflfgien, «fn ZiR
gital–ameras bis hin zur Se uenzierung «fn ZoöM

Zieses Guster tauche in der Neschichte immer wieder auj, sagt BarR
«ardRHrfjessfr Hin–erM Lnsere S.ezies bedient sich der «frhandenen EesR
sfurcen, bis sie –na.. und teuer werdenM Zann ændet sie eine andere als ürR
satzM Zer Wechsel wird t .ischerweise «fllzfgen, be«fr die erste Eessfurce 
aujgebraucht istM

Zements.rechend ist es wahrscheinlich, dass wir uns «fn jfssilen krennR
stfäen abwenden, lange be«fr wir sie aujgebraucht habenM öuch wenn die 
2l.rfdu–tifn st1ndig steigt, gibt es peichen daj?r, dass dieser Lmbruch 
schfn im Nange istM Sflarzellen und Windturbinen haben jfssile ünergieR
tr1ger als billigste ünergie uellen schfn «fr 8ahren in mehreren 91ndern 
?berhfltM Nem1ss der ögentur )Eüoö wird es bis 5I5I weltweit g?nstiger 
sein, zus1tzlichen Strfm mit Sflarzellen und Wind–ra-wer–en zu .rfduR
zieren als mit UfhleR fder Nas–ra-wer–enM

Zie Steinzeit endete nicht deshalb, weil uns die Steine ausgingen, sagte 
Saudiarabiens üKR2lminister öhmed pa–i amani, einer der gr»ssten 2lR
h1ndler der Welt, einmal »äentlich–eitswir–samM Lnd sf werde auch das 
2lzeitalter enden, lange be«fr wir das 2l der ürde aujgebraucht habenM 

Epilog über die Eile
üs w1re sehr «erlfc–end, es dabei zu belassenM

öber wie ich eingangs schrieb, l»sen sich Hrfbleme j?r gew»hnlich nicht 
«fn selbstM Zenn auch wenn Ulimaschutz und Wirtscha-swachstum –eine 
Negens1tze sind, ist das nfch lange –ein Nrund, die üntwic–lungen mit dem 
xem.f, das wir heute befbachten, ?ber den gr?nen Ulee zu lfbenM
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Zie Wirtscha- wird mit zunehmendem Wfhlstand und :frtschritt zwar 
»–flfgischer T aber nicht rasch genugM Zie glfbale xem.eratur steigt zu 
schnell an, als dass wir den Wandel sich selbst ?berlassen –»nntenM 

ölles deutet darauj hin, dass wir nfch mehr Zruc– aus?ben m?ssen, damit 
die Lmstellung «fn jfssilen auj –limajreundliche ünergie uellen schneller 
«fllzfgen wird, als es heute der :all istM Lnd wir m?ssen Gethfden entR
wic–eln, 645 aus der ötmfs.h1re auszuleiten, um sie zu s1ubernM

Zem stimmen sfgar Su.erR4.timisten wie Ste«en Hin–er zuM üinen wichR
tigen Hun–t nennt auch der eingangs zitierte d1nische ölternati«enRHfliR
ti–er ülbÖ–D Wir –»nnen nicht damit weitermachen, unseren Wfhlstand 
auj die gleiche Weise zu erlangen wie vetztM öber wir –»nnen alle Ur1-e in 
kewegung setzen, um unseren 9ebensstandard mit anderen Gethfden zu 
«erbessernM

Zie peichen sind eindeutigD üs eiltM

Unser Partnermedium «Zetland»

Das dänische Online-Magazin «Zetland» verfolgt ähnliche Ziele wie die «Re-
publik». Es ist bürgerfinanziert, werbefrei und setzt auf «Einsichten statt 
Nachrichten». Wir haben darum beschlossen, hie und da zusammenzuar-
beiten und Artikel auszutauschen. Dies nicht nur, weil die Beiträge der Kol-
leginnen an sich spannend und gut geschrieben sind. Sondern auch, weil 
wir so mehr darüber erfahren, was die Menschen in Dänemark umtreibt und 
wie dort über die Themen gesprochen wird. 

Genau aus letzterem Grund verzichten wir auch darauf, die Beiträge «ein-
zuschweizern», wie es so schön heisst. Also Referenzen auf Politiker, Anek-
doten oder andere Verweise so abzuändern, dass der Text genauso gut hier 
hätte entstehen können – oder vielmehr in einem luftleeren, internationa-
len Zwischenraum, in dem eine seltsam saubere Sprache gesprochen wird. 
Kurz: Man soll den Beiträgen anmerken dürfen, woher sie kommen. 

Das Original des vorliegenden Artikels vom 6. April 2018 finden Sie hier.
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